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JW 31. Montag, den 23. Februar 1914. 8. Jahrgang

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der Mainwiesen findet nicht am Montag,

den 23. ds. Mts ., sondern am Mittwoch, den 25. ds. Mts ., nach¬
mittags Z Uhr, an Ort und Stelle statt.

Hochheim a. M ., dem20. Februar 1914.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Weinbergsbesitzer werden zu einer Versammlung aus

Donnerstag , den 2S. Februar l. 35., abends 8 Uhr, in die Burg
„Ehrenfels " eingeladen.

Tagesordnung:
Besprechung der Bekämpfungsmaßnahmen und Abgabe und

Entgegennahme von Bestellungen aus Nikotin-Mittel.
Die Weinbergsbesitzer werden dringend gebeten, im Interesse

der allgemeinen und einheitlichen Bekämpfung des Schädlings z»
erscheinet!.

Hochheim a. M ., den 23. Februar 1814.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bskcmntmachung
betr. die Klassifikationder Reservisten. Landwehrleute und Ersah-

Reservisten.
Reservisten, Landwehrleute, Ersatz-Reservisten und ausgebildete

Landsturmpflichtige des zweiten Aufgebots können für den Fall
einer Mobilmachung oder außergewöhnlicher Verstärkung des
Heeres, wegen häuslicher, gewerblicher und Familienverhaltnissc
von der Einberufung einstweilen zurückgestelltwerden.

Derartige Berücksichtigungensind jedoch nach § 122 der Wehr¬
ordnung nur dann zulässig, wenn

1. ein Manu als der einzige Ernährer seines arbeitsunfähigen
Vaters oder seiner Miltter , seines Großvaters oder seiner
Großmutter , mit denen ec dieselbe Feucrstelle bewohnt, zu
betrachten ist, ein Knecht oder Geselle nicht gehalten werden
kann, auch durch die der Familie bei der Einberufung gesetz-
lich zustehende Uuterstüßung der dauernde Niedergang des
elterlichen Hausstandes nicht obgcwendci werden könnte:

2 die Einberufung eines Mannes , der das dreißigste Lebens¬
jahr vollendet hat und Grundbesißer. Pächter oder Ge¬
werbetreibender, oder Ernährer einer zahlreichen Familie ist,
den gänzlichen Verfall des Hausstandes zur Folge haben und
die Angehörigen selbst bei dem Genüsse der gesetzlichen
Unterstützung dem Elende prei-gegeben würde;

*' 3. in einzelnen dringenden Fällen die Zuruckstellung einesy Mannes,dessen geeignete Vertretung aus keine Weise zu er¬
möglichen ist, im Interesse der allgemeinen Landeskultur

'«■/ und der Volkswirtschaft für unabweisbar notwendig erachtet

Mannschaften, die wegen Koutrollentziehung nachdienen müssen,
haben jedoch auch in den vorgenannten Fällen keinerlei Anspruch
aus Zurückstellung. . . ... ,

Reservisten, Landwehrleute , Ersatz-Reservisten und cmsgebildete
Landsturmpflichtige zweiten Aufgebots, die auf Grund derartiger
Verhältnisse ihre Zurückstellung beantragen wollen, haben ihre Ge¬
suche bis spälestens 24. Februar d. 3s . an die betr . Gemeindebe¬
hörde einzureichen. Hierbei sei noch bemerkt, daß Gesuche um Zu¬
rückstellung im Augenblicke der Einberufung unzulässig sind.

Die eiugereichten Gesuche unterliegen der Entscheidung der ver¬
stärkten Ersatz-Kommission. Gültigkeit behalten diese Entscheidungen
bis zum nächsten Klassifikations-Geschäft, sie erlöschen jedoch vorher,
wenn die betreffenden in einen anderen Aushebungsbezirk verziehen.

Das klassifikationsgeschäst für das 3ahr 1914 findet für den
Aushebungsbezirk Wiesbaden am 11. März , vormittags 9 Uhr. un
Musterungslokale Hierselbst, für den Aushebungsbezirk Biebrich am
li. März , vormittags 9 Uhr, im Musterungslokalc Biebrich und für
den Aushebungsbezirk Hochheim am 3. Mürz , vormittags 9.15 Uhr,
im Musterungslokale zu Hochheun statt. Die Einteilung der -vezirre
wird durch dir Bekannünachuug betr. das Musterungsgeschalt ver¬
öffentlicht. Die Angehörigen (Eltern und Brüder über 16 Jahre ),
wegen deren evt. Erwerbsunfähigkeit die Zurückstellung beantragt
worden ist, haben hierzu ebenfalls zu erscheinen, da sonst die Ge¬
suche keine Berücksichtigungfinden können.

Die Herren Bürgermeister und den Magrstrat m Biebrich und
Hnchheim ersuche ich. vorstehende Bekanntmachung wiederholt aus
ortsübliche Weise zu veröffentlichen und mir die etwa vorgebrachten
Gesuche mit der vorgeschriebenen Nachweisung (stehe Kreisblatt für
1880 Nr . 21) bis spätestens 26. Februar d. 3s . emzurcichen.

Wiesbaden , den 14. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M. 81. von H e i m b u r g.

Wird verösfentlicht.
; Hvchheim a. M ., den 21. Februar 1914.

Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Die seit einigen Jahren voi, der Abteilung ausgesuchte Pru
mg von trigonometrischen Punkten hat ergeben, daß dleMark
eine zuiii Teil verschwunden, zuii, Teil aus dem Acker Heramsge-
mimen und am Walt oder un Graben n'edergelcgt. MN Teil an
ri und Stelle liegend vergraben sind Die Besitzer sind fast aus
ahmslos im iinkinren über den Zweck und Wert der tr 'gonome
-ische» Marksteine. Sie beackern die Marksteinschutzslachen in
em Glauben , daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen aber
io Nutznießung überlassen sei. Diese Annahme >st.naturlich g.
>w Marksteinschutzsläche, d. i. die kreissornuge Bodenslache von

Qiuidratiiietel um den Markstein, do,-s nicht vom Pftuge be-
ührl werden. Lergl . 8 2 der Anweisung vom 20.,Juli lvis, .v>.°
cefscnd die Errichtung und Erhaltung der ' ngonometr .̂ en
Ilarksteinc. Zuwiderhnndluiigcn werden nach 8 370,l des m.-« --
z -B mit Geldstrafe bis zn 150 Mark bestraft. , ,

Durch das Umpstügcn und Eggen der MarkstcmschUhilncB
utsteheu die vielen Verrückungen und Beschädigungen der Mark-

e mit der geringsten Verschiebung ist aber der Punkt zersttn

und kann nur unter Auswendung von erheblichen Kosten von
Technikern der Landesausnahme wieder hergestellt werden. Die
Zerstörung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Lun-
destriangulation fällt unter 8 304 R .-Str .-G.-B . (Gegenstand der
Wissenschaft) und wird mit Geldstrafe bis 900 JC oder mit Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin NW . 40, den 15. März 1906.
Hermarthstraßc 2/3.

Trigonometrische Abteilung der Königl. Landesaufnahme.

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Orispolizeibehörücn des Kreises haben alljährlich im

Frühjahr vor der Ackerbestellung den Jnholt des obenstehendcn
Schreibens auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu
bringen und dabei insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den ge-
meinnützigen Zweck der durch die Landesaufnahme festgesetzten
trigonometrischen Punkte hinzuweiseu und daraus ausmerksani zu
machen, daß die 2 Quadratmeter großen Marksteiuschutzsiächen
dem Fiskus gehören und deshalb von der Bewirtschnstung aus¬
geschlossen sind, auch die Marksteine weder beschädigt oder verrückt
werden dürfen . . . . . . .

SIucli die Herren Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder aus d>c
Bedeutung der Marksteine, die sie insbesondere sur die Landes-
Aufnahme und für alle daran nnzuschließcnden Aerinessungen
einschk. der Katastcrnusnnhme» »nd der Aufnahmen für Konsoli¬
dationen, ZusaniMxnlegungcn, sür militärische und viele andere
Zwecke haben, sowie auf die Strassälligkeit der Beschädigungen in
geeigneter Weise ausmcrtsain zu machen.

Die trigonometrischen Punkte können von den Ortspolizei-
bebörden und Gendarmen event. bei den Katasterämter » erfragt
werden, so daß die nach dein 8 23 zu t Ab,. 2 der Anwerst vom
20 7 78 betr. Errichtung und Erhaltung trlgonametrischer Mark¬
steine (Extra -Beilage zu Nr . 38 des 'Amtsblattes für 1879) den
Ortspolizeibehörden und Gendarmen obliegende Revision ausge-
übt werden kann.

Wiesbaden, den 1. Mai 1906. ,
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . 1. 5231. v ° " H e r tzb e r g.

Wird wiederhott ucrüffeutLiajt.
Wiesbaden , den 25. Oktober 1913.

J .-Nr . I . 6205.
Der Königliche Landrat.
gez. von Hei m bürg.

Wird veröffentlicht.
Hvchheim o. M .. den 18. Februar 1914.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

In der Woche vom 23.- 28. März d. Js . wird an dem Elektro¬
technischen Institut des Physikalischen 'Vereins zu Frankfurt a. M.
ein Kursus über Anlage und Prüfung von Blitzableitern abgchaiten.
Der Kursus bezweckt, Mechaniker, Spengler , Installateure , Schlosser,
Dachdecker usw„ welche sich mit der Herstellung von Blitzableitern
beschäftigen, in gemeinverständlicher Weise mit den wissenschaskiicheu
imd technischen Grundsätzen vertraut zu machen, ivelche zur sach-
ge,näßen Herstellung bauernd zuverlässiger Blitzableiter und zur
Prüfung ihrer Zuvertässiqkcit erforderlich sind. Auch sür Beamte
der Baupolizei ist der Kursus geeignet.

Der Unterricht findet tägtich von 10 bis 12 Uhr vormittags und
3 bis 5 Uhr nachmittags statt. Jeder Teilnehmer erhalt eine Be¬
scheinigung über den Besuch des Kursus. Am Schluß dos Kursus
wird eine Prüfung abgchaiten , über deren Ausfall ein besonderes
Zeugnis ertcitt wird. Die Teilnahme an dieser Prüfung ist srei-
aestellt.

Das Honorar für den Unterricht beträgt 30 Mark . .
Anmeldungen sind möglichst srühzeikig an das Sekretariat des

Physikalischen Vereins Frankfurt a. M ., Kettenhofweg 132/144 zu
richten.

Wiesbaden , den 6. Februar 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V.: v. G i z y ck,.

Veröffentlicht.
Wiesbaden , den 13. Februar 1914.

J .-Nr . 1. 493.
Der Königliche Landrat.

von Hei in bürg.

Wird veröfsentlicht.
Hochheim a. M .. den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
I » diesem Jahre sinden topographische Erkundungen der Lan¬

desaufnahme in, hiesigen Kreise statt. Es werden die seit der >m
Jahre 1913 stattqehabten Erkundungen eingetretenen Veränderungen
in die Generalstabskarten (Meßtischbiätter 1 : 25 000 und Karten
des Deutschen Reiches 1 : 100 000) nachzetragen. Die mit der Er¬
kundung und Berichtigung der Karten betrauten Beamten find mit
„Ausweisen" versehen.

Alle Grundeigentümer und Insassen des Kreises, sowie die
Ortsbehörden werden hiermit aufgefardert , zur Ausführung dieses
gemeinnützigen und wisienschastlichen Unternehmens auch ihrerseits

"" ^ Um^die Erkundung an Ort und Stelle möglichst nutzbringend
zu gestalten, werden diejenigen Behörden . Gesellschaften. Zcchcn-
verwaktungen und Privaten , die von Neunntagen Karten und Plane
besitzen, gebeten, diese oder, wo die Originalpläne nicht zu ent¬
behren sind, Lichtpausen bnidmögiichst an die Topographische Ab¬
teilung der Landesniifnahine in Berlin NW . 40. Kronprinzenufer
15 zu senden. Die Karte » erfolgen nach kurzer Zeit zuruck.

Im Weiteren wird um Bereitwilligkeit ersucht, die Beamten i»
Aussührung ihrer Erkuitdung Gehöfte, Fabrikanlagen usw. betreten
zu lassen, sowie ihnen nötigenfalls Einsicht in vorhandene Karten
und Pläne zu gewähren.

Wiesbaden , den 16. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nx. , . 459. v ° n Heimburg.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a. M .. den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeister , »l r z b ä che r.

Polizeiverordnung
über dle Zensur der auf Lichtbilderdarbietungcn bezüglichen

Plakate.
Auf Grund der 88 5 und 6 der Königlichen Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Londesicilen vom
20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und des 8 142 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-is.
S . 195) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für den llm-
fang des Landkreises Wiesbaden folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1-
Die Veranstalter össentlichcr Lichtbildervorsührungen sind ver¬

pflichtet, die auf ihre Darbietungen bezüglichen Bekanntmachungen,
Plakate und Ausrufe, welche ösfentlich angeschlagen, ongehestet
oder ausgestellt werden sollen, vorher der Ortspolizeibchordc zur

Genehmigung vorzuiegen. ^ ^
Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung werden,

soweit nicht nach 8 366 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbiichseine ho-
Here Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unver¬
mögensfalle niit entsprechender Hast bestraft.

8 3.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dein Tage ihrer Bcrvffcnt-

lichung im Kreisblatt in Straft.
Wiesbaden , den 31. Januar 1914.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a. M ., den 18. Februar 1914.

Die Polizeioerwaltung . Ar z b ä che r.

Bekanntmachung
Es wird uochinals darauf hingewiesen, daß die Dienststunden

im Rathause allgemein auf die Zeit von vormittags 8 bis nach¬
mittags 1 Uhr und nachmittags von 3 bis 6 Uhr bestimmt sind.

Sprechstunden, mit AusnalMe -ganz- dringender Fülle, nur
vormittags.

Die Einwohner werden dringend gebeten, diese Anordnung lin
Interesse eines geordneten Geschäftsganges zu beachten.

Hochheim a- M.. den 12. Februar 1914.
Der Magistrat . A r z b a che r.

MchtamMHer Teil.
Tager-Rundschau.

kiel . Auf der Germania -Werft fand am Samstag der Stapei-
fauf des Linienschiffes „Kronprinz " statt. Die Taufe wurde von
der Kronprinzessin vollzogen. Prinz .Heinrich hielt eine Ansprache,
in der er u. a. aussührte : Der Name des neuen Schlachischiftes
verkörpert jene Lichtgestalt deutsch-männlicher Ritterlichkeit, die
durch ihre alle Herzen gewinnende Leutseligkeit in Kriegs- und
Fricdcnszeit sich in Nord und Süd fest in die Seele des Volkes
cingrub . Mögen Deine (zum Schiff gewendet) kommende Be¬
satzungen sich dessen bewußt sein, daß ein Kaiser Friedrich einst
Dein Namensträger war , er, der bis,zum letzten 'Atemzuge, seiner
Herrscherpslichten eingedenk, sich treu blieb.

Eine Ozeanreise König Ludwigs. In siiddeiitschen Hofkreifen
verlautet , König Ludwig von Bayern werde iin Juni auf Einla¬
dung des General -Direktors Ballin mit dem neuen Hapag-Damp-
scr ..'Vaterland " eine Reise nach New York unternehmen . Der
König habe an dem Schiff als Taufpate besonderes Interesse ge¬
nommen. — Aus Erkundigungen an zuständiger Stelle wird den
„Münchener Neuesten Nachrichten" mitgeteilt, daß dem Komg
tatsächlich der Vorschlag einer Ainenkareise mit dc,n Dampfer
„Vaterland " gemacht wurde, der König sich jedoch entschlossen
habe, die Reise nicht zu unternehmen.

(«shrunK des Sanitätskorps.
Berlin.  Ein Teil der heutigen Morgenprcssr erwähn ! in

ihrem Bericht über die Haibjasirhundertseier der Militärärzilichen
Gesellschaft bereits kurz eine Neuerung , durch deren Ei n
f übruiig der Kai ser di e hohen Aerdi e ii ste unseres
Sanitätskorps zu ehren gedenkt.  Wir erfahre!, dazu
folgendes: Bisher erwiesen Abteilungen, die von Unteroffizieren
oder Mannschaften geführt wurden . Militärärzten keine Ehrenbe¬
zeugungen. In Zukunft werden Sanitätsoffizieren von diesen Ab¬
teilungen die gleicben Honneurs zuteil werden, wie den Offizieren.
Auch die Ausstattung der Cheiärzte größerer Garmscmlazarctte mir
Disziplinärst !asgewalt über die zu den Lazaretten gehörenden und
darin aufgenommenen Unteroffiziere und Gemeinen bedeutet in
Bezug auf diese Vorgefetztenbesugnis die Gleichstellung der £ ani<
tätsosfiziere mit den Ossizieren. Ais eine besondere Genugtuung
wird es das Sanitätskorps empfinden, daß ftir die Beisetzung ferner
verstorbenen Mitglieder besondere Festsetzungen über die dabei zn
erweisenden militärischen Ehrungen getrosscn werden. Die Acr
leihung der Feldbinde nach einem besonderen Muster bringt für die
Militärärzte ein ihrem Osfizicrscharnktcr entsprechendes Dienstab-
-eichen, dessen Fehlen sic bis dnhin schmerzlich empfunden haben.
Alte erwähnten Neuerungen entsprechen lang gehegten Wünschen
des Sanitätstorps : sic wurden daher auch bei der gestrigen Be
karmtgabe in der Militärärztlichen Gesellschaftmit großer Freude
ausgenommen und sie werden zweifellos in weiteren Kreisen des
gesamten Sanitätskorps und aller seiner Freunde ebensa dankbar
begrüßt werden. Der Zeitpunkt ihrer Einführung ist umsobesscr ge
wählt, als sich gerade in den letzten Tage » die überaus verdienst¬
volle Einwirkung unseres Sanitätskorps auf den Gesimdhcitszu-
stand der Armee wiederum im hellsten Lichte gezeigt hat.

ffflrft Mikeim von SlbanUn.
I n Neuwied,  dem Stammsitze des alten deutschen

Fürstengeschlechts, ging cs am. Samstag hoch her, als die albanisch«
Deputation den eintras , um dem Prinzen die Krane ihres Landes
cmzubicien, deren 'Annahme in feierlicher Audienz erfolgte. Vor
dem Bahnhof des kleinen Städtchens , dessen Bewohner alle in leb-



i-afitu Erwartung dcs Kummcnben waren , war eine Chrenpfortc
«'richtet worden. Ileberall wehten neben den deutschen Farben
Fahnen in -Blan -weiß-rot der Familie Wied und den schwarz¬
roten albanische» Farben . Die Neuwieder Schützen in ihrer
schmucken Tracht stellten nach uraltem Brauch die Ehrenposten im
Schloßhos. Die Kapelle der 68er aus Koblenz stellte die Musik.
Mit erheblicher Verspätung traf der Zug mit deil albanischen De¬
putierten ein. Von diesen waren sieben wegen llnstimmigteiten
zurückgeblieben und hatten sich wieder in ihre Heimat begeben; nur
18 waren unter Führung Essad Paschas erschienen. In priuzlichen
Automobilen begaben sie sick) ins Schloß, wurden dort von dem
Hofmarschall bewillkommnet imd in den großen Parterresaal ge¬
leitet. Nachdem sie sich dort rm .Halbkreise ausgestellt hatten, wur¬
den die Türen aufgetan und Prinz Wilhelm mit Gemahlin er¬
schienen mit ihren Angehörigen vor der Deputation , deren Mil¬
glieder sich tief verneigten.

Essad Pascha  richtete darauf in albanesischer Sprache eine
kurze Anrede an den Prinzen , in der er' betonte, die Delegation
schütze sich glücklich, im Namen ganz Albaniens dem Prinzen die
Krone anbieten zu können. Die Albaner hätten sich in den Stürmen,
die über ihr Land hinweggebraust , ihre Eigenart bewahrt und seien
überaus glücklich, daß der Sohn einer auf dem Gebiete der Wissen¬
schaft, der Kultur und des Ruhmes so großen Nation zugestimmt
habe, ihr Souverän zu sein. Die Albaner werden stets treue Unter-
ianen Eurer Hoheit und stets bereit fein, bei den Anstrengungen zu
helfen, das albanische Volk einer glücklichen und ruhmreicher, Zu¬
kunft zuzusühreu. Es lebe Seine Majestät , der König vonAlbanien!

P r i n z W i l h e l m z u W i e d,  der seine Landeskinder um
Haupteslänge überragt , antwortete in deutscher Sprache , er begrüße
die Herren herzlich und nehme den Thron ihres Landes an , das
nach vielen Kämpfen und Schwierigkeiten endlich seine Freiheit er¬
langt habe, nachdem ihn die Großmächte zum Herrscher Albaniens
designiert hätten . Nicht leichten Herzens, so fuhr der Prinz fort,
habe ich diesen Entschluß gefaßt. Erst nack) monatelanger Ueber-
legung konnte ich mich dazu bereiterklürxn, die große Schwierigkeit
der Verantwortlichkeit schreckte mich. Nun ich mich dazu entschlossen
habe, werde ich aber mit ganzem Herzen und ganzer Kraft diesem
meinem neuen Lande angehören . Ich hasse und erwarte , in allen
Albanern eifrige und treue Mitarbeiter zu sinden, um diesen Staat
zu begründen und weiter auszubauen . Bringen Sie mir das
gleiche Vertrauen entgegen, wie ich Ihnen , so wird die gemeinsame
Arbeit mit Hilfe des Allmächtigen von Erfolg gekrönt sein. Gern
und dankbar vernehme ich von Ihnen die Versicherung Ihrer Treue,
dieser Treue , die in Albanien von jeher heilig und in der ganzen
Welt berührnt ist. In gemeinsamer treuer Arbeit wird cs hoffent¬
lich gelingen, Albanien einer glücklichen und glorreichen Zukunft
entgegenzuführen.

Beim Cercle und dem anschließenden Festmahl , dein aurl) die
gelähmte Schwester des Prinzen beiwohnte, unterhielten sich Wirt
und Gäste in zwangloser Weise. Nachmittags fand eine Fahrt nach
Schloß Mon Repos und abends Galadiner , statt. Darauf verab¬
schiedeten sich die albanischen Delegierten, um über Köln die Rück¬
reise anzutretcn . Prinz Wilhelm macht noch dem Zaren in Peters¬
burg seine Aufwartung , bevor er die Fahrt nack) Durazzo antritt,
die durch den Petersburger Besuch nur um ganz wenige Tage ver¬
zögert wird. «

Von einem besonderen Berichterstatter gehen uns noch folgende
Mitteilungen zu:

Essad Pascha  ist von rnittelgroßer Figur , hat schwarzen,
eiwas grau melierten starken Schnurrbart und ein lehr gelichtetes
Haupthaar . Er ist wie die übrigen Mitglieder der Deputation ein
ausgesprochener orientalischer Typ . Seine glanzlosen Augen irren
scheu umher und sehen, wenn er mit jemandein spricht, in eine Ecke
oder, wenn er dem Blick nicht ausweichen kann, setzt er die „Doppel¬
flinte" auf die Nase. Im übrigen macht er einen weltgewandten
Eindruck rznd tat , als er im Schlosse angelangt war , ganz heirnisch
und vertraut . Das ganze Arrangement riß er an sich, sodaß für
den Hosmarschall kaum etwas zu tun übrig blieb. Außer Essad
sind Ckrem Bey Blora , der das besondere Vertrauen des Prinzen
Wilhelm genießt und überaus sprachengewandt ist, bei der Depu¬
tation den Dolmetscher spielte, vor allem das Albanische in ein ele¬
gantes Deutsch übertrug , sowie Hussein Bey Pristtna , Abgeordneter
von Durazzo, die sicher beide in bas zu bildende Kabinett berufen
werden, die maßgebendsten der Deputationsmitglieder.

Die Deputation begab sich am Sonntag über Leipzig nach
Schloß Waldenburg zum Besuche des Bruders der Königin, des
Fürsten von Schönburg -Watdenburg , wohin das albanische Könige
paar am 22. abends 7.46 Uhr von Neuwied über Frankfurt nach-
folgte.

Eine angesehene in Durazzo ansässige Persönlichkeit, die nicht
zu der Dwutation gehörte, aber zu dem geschichtlich denkwürdigen
Tage im Schlosse zu Neuwied erschienen und denr feierlichen Akte
beigewohnt, äußerte sich in einem Privatgespräch dahin, daß der
neue König bei der Bildung des Kabinetts Essad Pascha, der sich
unter der .Herrschaft Abdul Hamids Millionen angehäust , wobei
seine Hände nicht rein geblieben seien, nicht übergehen dürfe. Aber
ihm einen zu großen Einfluß auf die Regierungsgefchäfte einzu¬
räumen , das müßte entschieden hintangehalten werden, denn das
wäre der Kaput des albanischen Staates . Auch müsse die von
Essad Pascha betriebene Verlegung der Residenz von Durazzo nach
Tirana verhindert werden.

Aus Anlaß seiner Thronbesteigung gingen dem König von
Albanien im Laufe des Nachmittags von sämtlichen Souveränen
der Großmächte, von den Königen des Balkans und zahlreichen
Mitgliederir verwandter reichsständischer Familien telegraphische
Glückwünsche zu.

Mine MtMrrkrges.
, stiel. Die Kaiscrjacht „Hohenzollern" Hai Sonntag morgen

die Fahrt nach dem Mittelmeer angetreten.

schob. Der Prinz gedenkt, nachdein er mährend der letzten Woche
Besuche in London und Paris abgestattct hat, zwischen dem 26.
und 28. Februar in Petersburg einzuireffen, um sich bei Kaiser
Nikolaus oorzustellcn und init den russischen Staatsmännern Füh¬
lung zu nehmen. Im Anschluß daran wird die Abreise nach Alba¬
nien angetretcn.

Haag. Die .Königin besucht heute Montag den Prinzgemahl
in Königstein.

Nachrichten aus hochheim«.Umgebung.
Hochheim.

” Die neugegründste Kasino-Gesellschaft im „Frankfurter
Gor veranstaltete am Samstag abend ihre erste Unterhaltung , die
unter dem Zeichen des Karnevals stand, und in schönster Weise
verlief. — Der Spar -Vercin „Adler" verteilte am Samstag abend
die Einlage, , an seine Mitglieder . Hierauf folgte das übliche Zin-
jenefsen. Dabei wirkte eine sechsköpfige Künstlerkapelle hiesiger
junger Herren mit, welche großartiges leistete, sodaß der Abend
in Gemeinschaft mit. den vorzüglichen Darbietungen der Tafel ein
recht genußreicher war . — Auch der Sparverein im „Taunus"
0« Bh> Schreiber hatte am gleichen Abend Kassensturz, wobei air
60 Mitglieder nahezu 1600 Mark zur Auszahlung kamen. Es gab
auch hier ein schon verlaufenes gemeinschaftlichesEssen mit Unter¬
haltung . — Im selben Lokale soll ain Fastnacht -Dienstag abend ein
großer internationaler „Alt-Weiber-Kongreß" stattfinden, wobei
sich voraussichtlich mehrere hundert Vertreterinnen dieser Fast¬
nachtdienstag -Spezialität treffen werden. — Der kathol. Illng-
ling-werein hatte am Sonntag nachmittag im Bereinshause eine
karneval. Veranstaltung , welche bei zahlreicher Beteiligung einen
lustigen Verlaus hatte.

* „D a s deutsche Handwerk Dresden  1915 ". Zu
dem unter dem Protektorate des Königs Friedrich August stehen-

, den großzügigen AusftcllungsunIefnchmcn . sind die Vorarbcitcn
in vollem Gang . Bekanntlich hat der Wiesbadener Gcwerbeverein
bereits vor einigen Monaten einen korporativen Besuch der Aus¬
stellung beschlossen und zu diesem Zweck eine Reisckasse ins Leben
gerufen. Auf Veranlassung der Handwerkskammer finden nun in
der eisten Hälfte des März in Wiesbaden und in anderen Städten
des Kammerbezirks Vorträge statt, die eine allgenieine Oricniie-
ruiig über de» gesamten Ausstelliiiigspluii gebe» und das Inter¬
esse an dem geplanten großen Werk fördern sollen. Ein Vertreter
der Ausstellungsleitung wird . Zweck, Organisation und Situa¬
tionsplan der Ausstellung besprechen. In der anschließenden Ver¬
sammlung, die .Handwerkskammer, Jnnungsausschiiß lind Ge-
merbeverein einberufen, wird dazii Stellung genommen werden,
inwieweit selbständige oder Kollektivausstellungen aus dem hie¬
sigen Bezirke sich erniöglichen lassen, oder wie sonst die Imningen
und anderen gewerblichen Vereinigungen ihr Interesse an der
Sache betätigen können. Der Zeitpunkt der Veranstaltinig wird
demnächst öffentlich bekannt gegeben.

Wiesbaden . Kgl . Schauspiele.  Die Erstaufführung von
Richard Wagners „P a r i i f a l" ist, wie schon niitgcteiit, für
Sonntag , den 8. Mürz d. Js ., in Aussicht genommen. Das mit- ,
wirkende Solopersonal haben wir bereits veröffentlicht. Zur Ver-
stärkiing des Königlichen Operiichor.es wirken eine größere Zahl
von Damen und Herren aus der Stadt mit. Die musikalische Lei¬
tung liegt in den Händen des Herrn Professor Mannstaedt , wäh¬
rend Herr Kapellmeister Rother die Chöre dirigiert . Die Regie
führt Herr Oberregisseur Mcdus . Die dekorative Einrichtung ist
von Herrn Maschinerje-Ober-Iiispektor Schleim, die kostümliche
Einrichtung von Herm Garderobe -Obcr-Inspektar Geyer besorgt.
Die neuen Dekorationen sind von dem Hofiheatermaler Herrn
Professor Hans Kautzky-Bcriin angefertigt . Die Erstaufftihrung
findet bei aufgehobenem Abonnement statt. Der Vorverkauf be¬
ginnt Sonntag , den 1. März , morgens 9 Uhr. Vorbestellungen
werden bereits jetzt von der Theaterkasse entgegengenommen.
Soweit möglich, werden Bestellungen der Abonnenten vorzugs¬
weise berücksichtigt, wenn sie bis spätestens Freitag , den 27. Fe¬
bruar bei der Theaterkasse eiiigxhen und wenn auf der Bestellung
der Abonnementsbuchstabc und die Abonnements -Platznumnier
genau angegeben sind. Es gelten folgende Preise : Fremdenloge
im C Rang 20 M,  Mittellogen >m 1. Rang 15 Seitenlogen im
1. Rang 12 ,41,  1 . Ranggalerie 12 , ,'i, Orchestersessel 12 Jl(, Par¬
kett 10 -kt, Parterre 6 .11,  Proszeniumslogen im 2. Rang 8 .41,
2. Ranggalerie 1. Reihe 8 Ji,  2 . Ranggalerie 2. Reihe und 3., 4.,
5. Reihe Mitte 6 -kt, 2. Ranggalerie 3. bis 5. Reihe Seite 5 JL,
3. Ranggalerie 1. Reihe und 2. Reihe Mitte 5 -kt, 3. Ranggalerie
2. Reihe Seite und 3. und 4. Reihe 3 .kt, 'Amphitheater 2,50 -kt.
Damit auch auswärts wohnende Theaterbesucher Gelegenheit ha¬
ben, noch am selben Abend zurückzufahren, beginnt die Vor¬
stellung bereits nachmittags 5 Uhr, Ende etwa 10 Uhr. Es sind 2
größere Pausen vorgesehen, eine von 30 Minuten nach den, 1. Akt
(etwa gegen sieben Uhr), die andere von 30 Minuteii nach dem2. Akt(etwa nach8%Uhr).

we. Gleich dein Nero-, Dambach- und dem Walkmühltal soll be¬
kanntlich auch das Wellritztal im Interesse einer ungehinderten Luft¬
zufuhr von der Bebauung freibleiben und mit gärtnerischen Anlagen
versehen werden. Pie Ausführung dieses Planes jedoch scheint jetzt
eine unliebsame Verzögerung erfahren zu sollen. Ein Teil des
Grundbesitzes im Wellritztal befindet sich zwar bereits im Eigentum
der Stadt , weil die übrigen Grundbesitzer aber Forderungen stellten,
die der Stadt als übertrieben erschienen, wurde um die Genehmi¬
gung des Enteignungsverfahrcns nachgesucht. Diese Genehmigung
ist in der Zwischenzeit auch erteilt, neuerdings jedoch hat die Stadt
auf die Durchführung dieses Verfahrens Verzicht geleistet. Damit
soll aber wohl nur die Ueberwindung von Schwierigkeiten abge-
wartet werden, welche zur Zeit noch bestehen.

fc . Der langjährige Vorsitzende des Jugendgericht -Hofes und
Vormundsck-aftsrichter , Amtsgerichtsrat Hermann Kaufmann
in Wiesbaden, ist heute früh nach kurzem Leiden gestorben. Der
Verstorbene war besonders aus dem Gebiete der Jugendpflege

Achlersteln. Die Strandbadkommission weilte Freitag in Ge-
meinschaft mit der Wasserbaubehörde ans der Rettbergsau , wo¬
selbst auf dem von der Gemeinde gepachteten Gelände die zur
Anlage des Strandbads erforderlichen Ausmessungen durch den
Kreislandmesser Leineweber aus Wiesbaden vorgenommen wur¬
den. Mit den Erdbewegungsarbeiteii wird umgehend begonnen
werden, so daß die Anlage zu Beginn der diesjährigen Badesaison
sicher seUiggestellt sein durfte.

Frankfurt . Dem schweren Unglück, das sich durch Explosion
des rotierenden Teils einer Wechselstroinmajchineim Stadt . Elek¬
trizitätswerk I in der Sxeicherstrahe ereignete, wird noch gemel¬
det: Es sollte eine neue Turbine in Gegenwart mehrerer Sach¬
verständiger nusprobiert werden. Diese Versuche nahmen bald
nach dem Anlauf der Maschine ein jähes Ende. Kurz nach 4 Uhr
gab es plötzlich einen furchtbaren Schlag und einem Moment der
totenstille folgten gellende Hilferufe. Die an eine Dampfturbine
von 7500 Pferdestärken gekurbelte Dynamomaschine war explo¬
diert . Die Eisenteile der Maschine hatten vier Personen nieder¬
geschlagen und ihnen furchtbare Verletzungen zugesügt. Von die¬
len sind, wie gemeldet, zwei gestorben und zwar der Maschinist
Albert Henne und der Obcrmaschinist erster Klasse Karl Schneider.
Henne ist ledig. Schneider ist verheiratet und hinterläßt eine
Witwe und zwei Kinder. Die beiden anderen Verletzten, Ober¬
maschinist Körte und Ingenieur Keller haben die Operation glück¬
lich uberstanden. Die Aerzte hoffen, sie am Leben erhalten zu kön¬
nen, wenn keine Komplikationen eintreten . Körte ist ebenfalls
verheiratet . Die Ursache des Unfalles ist darin zu suche», daß das
Polrad der Dynamomaschine mehr Umdrehungen machte als vor¬
gesehen war . Die Zcntrisugalkrast wurde schließlich größer als die
Festigkeit des Rades zulüßt, und es ging in Stücke. ' Dabei wurde
auch das ganze schwere Gestell, das die übrigen Teile der Ma-
schine trägt , in Stücke gerissen. Die äußere Schußumhüllung , die
eine Stärke von etwa 15 Millimeter hat und aris Gußstahl her-
geftcllt ist, flog in tausend kleine Stücke auseinander , die in der
ganzen Halle heruingeschlcudert wurden . Einzelne Teile wurden
durch die Fenster bis auf den Hof geworfen. Die Verletzungen
waren deshalb auch alle so schwer, weil die Metallteile mit großer
Gewalt in das Fleisch und die Knochen der Verletzten cindrangen.
Die Stromzufuhr nach der Stadt war dadurch längere Zeit unter¬
brochen. Die Straßenbahn mußte drcioiertcl Stnnden lang still-
stehen.

Iranksurt . Der Schleppdampfer „Justitia " von der Rhein-
nnd Main -Schleppschisfahrtsgcsellschasthatte am Sonntag vor¬
mittag einen Schleppzug inai »aufwärts gebracht und befand sich
gegen ?412 Uhr auf der Heimfahrt . Als der ziemlich große Danip-
,er durch die alte Mainbrücke fuhr, rannte er, wahrscheinlich in¬
folge eines Steuerdefekls , gegen einen Brückenpfeiler. Durch den
Anprall platzte ein Dampfrohr . Der Dampfer , der bei dem Hoch¬
wasser unter starkem Dampf ging, wurde in Rauchwolken gehüllt
und trieb an die Kaimauer . Beim Anstoß wurde der Bug des
Schiffes cingeftoßen: man warf sofort Zinker und brachte das
Schiff wenige Meter vor der Kaimauer zum Halten . Ein Leck,
das das Schiff zum Sinken gebracht hätte, ivar nicht vorhanden.
Man alarmierte die Feuerwehr in der Miinzgasse und die Ret¬
tungswache, doch waren bei ihrem Eintresscn die Besatziing undeine Im Vorderbbiss heiinhlirbc* IVrmi tnif (Tinh hto ln„t

Rüdestzksii, muuchcrlci.HctbcjierWgrn zu «tun» kn fjaf  Jeuen.
falls wird es kein Jahrzehnt mehr dauern , bis Rüdesheim an¬
stelle de,' Bahngeleise eine hübsche Rhetnpromenade anlegen kann.
S0;v ungeheure Personen - und Güterzuaverkehr aus den beiden
rheinischen Bahnstrecken wirkt aus die Besitzungen der Anlieger
keineswegs wertsteigend und die Hotelbesitzer mancher Genieinden
am Rhein haben Mühe, ihre Gäste wegen des starken geräusch¬
vollen Bahnoerkehrs zu beruhigen. Es besteht deshalb für die
Eisenbahnverwnltung bei Erfüllung der Rüdesheimer Wünsche
die Gefahr , daß andere Gemeinden am Rhein mit gleichen oder
ähnlichen Anliegen kommen, die einfach abzulchnen ganz unmög¬
lich wäre , sobald man in Rüdesheim einen Präzedenzfall ge¬
schaffen. Vermutlich wird sich die Eisendnhnverwaltting dadurch
sichern, daß bei sulchen Anliegen die bctr. Städte zur Ausführung
einen außergewöhnlich erheblichen Zuschuß leisten müssen, wäh¬
rend in dev Regel bei Bahnhössneubniiten ?c. der Staat den größ¬
te» Teil der Kosten übernimmt.

Serienkosschwindel. Die Strafkammer I des Landgerichts in
Kassel verhandelte in einer umfangreichen Serienlosschwindel-
klage gegen den 51 jährigen Kaufmann Karl Htzrle aus Wnnds-
beck wegen Lotteriebetiaigs in̂ 953 Fällen . Der Angeklagte hatte
gemeinschaftlich mit seinem Stiefsohn Martin Hoppe ans Ham¬
burg von Wandsbeck, Kopenhagen und Amsterdam aus durch be¬
trügerische Vorspiegelungen und marktschreierische Reklame un¬
zählig viele Leute aus allen Teilen Deutschlands zur Beteiligung
an Serienlosgesellschaften gewonnen . Diesen durch Hoppe"' ge¬
wonnenen Spielern wurden durch die Amsterdamer Zentralbank
in Amsterdam, nach Mitteilung des Staatsanwalts eine der ge¬
fährlichsten Schwindelbanlen im Auslande , die schlechtesten
Serienlose aus ganz Europa zugeftellt. U. a. kamen auf rund
390 Mark Spieleinlage im besten Falle 1 Mark Gewinn . Dem
Angeklagten erwuchs aus diesem Schwindelgeschäft eine Iahres-
einnahme von 100 000 Mark . Der Stiefsohn Hoppe wurde am
17. Oktober v. Js . zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt . Der An¬
geklagte Hörle konnte sich rechtzeitig in Sicherheit bringen , wurde
aber im Herbst v. Js . in Genf verhaftet und auf Betreiben der
Kasseler Staatsanwaltschaft ausgeliesert . Die Strafkammer ver¬
urteilte ihn zu drei Jahren Gefängnis , 3000 Mark Geldstrafe oder
weiteren 300 Tagen Gefängnis und vier Jahren Ehrverlust mit
Rücksicht auf die raffinierte , gemeingefährliche und groß angelegte
Schwindelsache.

Dision des San Remo-Mörbers Wolsf. Der wegen des Mor¬
des an dem Leipziger Kanfmann Eisall in San Remo verhaftete
junge Stuttgarter Albert Wolfs erwachte nachts aus dem Schlaf
und brach in fürchterliche Schrcckensriifc aus . Als die Wächter
erschienen, schrie der Verhaftete mit allen Zeichen des Entsetzens,
er habe soeben gesehen, wie sich seine Mutier aus dem Fenster
stürzte und zerschmettert liegen blieb. Wie bekannt, hatte sich die
Mutter Wplsfs in der Tat aus den, Fenster gestürzt und war zer¬
schmettert liegen geblieben. Als der Gesangene diese eigenartige
Vision gehabt hatte — der Selbstmord der Mittler war ihn, bis¬
her nicht mitgeteilt worden — ließ er sich durch Nichts beruhigen
Dieser Erregmigszustand hält an, und man glaubt, daß Wolfs
wahnsinnig geworden ist. — Die junge Frau Wolf s scheint an
dem Raubmord nicht beteiligt zu sein.

Die größte Schauspielergage, die bisher in Deutschland gezahlt
worden ist, erhält zur Zeit Alexander Moissi von Reinhardts
Deritschem Theater in Berlin . Ein neuer Vertrag sichert den,
Künstler ein Jahreseinkonnnen von 100 000 Mark . Moissi ist ge¬
borener Italiener , er hat seine ersten Jahre in größtem Elend
durchgemacht. Reinhardt entdeckte ihn, als Moissi Statist am
Wiener Burgtheater war , er ließ deiil jungen, durch eine unge¬
wöhnlich schöne Crscheimmg und eine eigentümlich sanfte Stimme
ausgezeichneten Schauspieler deutschen Unterricht geben und bil¬
dete ihn allmählich zu der» modernen Darsteller aus , der Moissi
heute ist. Legt der bedeutendste Charakterdarsteller Deutschlands.
Baffennann , alles au schärfste Herausarbettling der Indioiduali-
lat an, fv wirkt Moisti durch die Schönheit der Linie.

Das große Ereignis im Berliner Skadion.
Aerl in, 23. Februar. Das deittsche Stadion im Krunewald

hatte gestern einen großen Tag nicht nur in sportlicher, sondern
auch in gesellschaftlicher Hinsicht. Im Schlußkampse um den vom
deutschen Kronprinzen gestifteten Wanderpokal standen sich an dieser
Stätte die repräsentativen Mannschaften des norddeutschen und des
mitteldeutschen Fußballverbandes gegenüber. Die Berliner waren
bereits in dem vorangegangenen Spiele gegen Norddcutschland beim
Endspiel ausgeschieden. Die Veranstaltung erhielt noch dadurch
eine besondere Note, daß dein verdienstvollen Förderer der deut¬
schen Sportbewegung , Exzellenz von Podbielski, gelegentlich seines
70. Geburtstages eine besondere Ehrung  bereitet wurde
die mit der feierlichen Enthüllung  eines Bronzerelief -ü
das den ehemaligen Staatsminister darstellt, am Fuße der
nack) dem Präsidenten der olympischenSpiele benannten Podbielski-
Eiche verbunden war , dessen Anregung Berlin den Stadionbau zu
verdanken hat . Die Enthüllung des Reliefs wurde voin Vizepräsi¬
denten des Reichsausschusses für olympische Spiele vollzogen, der

neu uit: tjtutiuiiy , um eiue zu DCjCtitQCIt. Die
Untersuchung ergab, daß das Dampfrohr , das zwischen Kessel und
Maschine sich befindet, an zwei Stellen geplatzt war . Der Dampfer,
der bewegungsunfähig ist, wurde am Kai seftgemachk.

Dis Eisenbahn-Wünsche von Rüdesheim.
Die Stadt Rüdesheim hat neuerdings sehr viel Aussicht, daß

die Eisenbahnaeleisc, die bisher am Rhein hersühren . ihrem
Wunsche gemäß in absehbarer Zeit verschwinden und daß die
rechtsrheinische Strecke durch Tunnel oder Einschnitt um die Stadt
hcrumgeht. In cingcweihien Kreisen erzählte man sich schon lange,
daß im Berliner Eisenbähnministerium sich ein Mcinungsum-
schwung zugunsten Rüdesheim bemerkbar mache und ivenn man
auch aus der bevorstehenden Prüfung des im Auftrag der Stadt
ausgearbciteten Projekts durch die zuständigen Behörden „och
keineswegs auf dessen Verwirklichung schließen darf , so vermutet
man doch, daß nach der Fertigstellung der neuen Rheinbrücke, auch

in einer markigen Ansprache die Verdienste Herrn v. Plodbielskis
Heroorhob. Sodann nahm das Spiel seinen Fortgang , das kurz
vor Schluß der norddeutscheFußballverband zu seinen Gunsten ent¬
schied.

Grsk MieiMskl kkeigrsprochr».
Meseritz,  21 . Februar . Im Prozeß Mielzynski

wurde heute um 7 Uhr abends bas Urteil gefällt.  Der An¬
geklagte wurde nach halbstündiger Beratung der Geschworenen
f r e i g e sp r o che n. Er wurde sofort aus der Haft entlassen.

Die zweitägige Schwurgcrichtsverhandlung gegen den Grafen
endete mit der Freisprechung des Angeklagten. Nach einer Bera¬
tung von nur zwanzig Ministen verneinten die Geschworenen die
beiden vorgelcgten Schuldfrage!,, die auf Totschlag lauteten . Der
Vorsitzende des Echwurgerichts verkündete darauf das Urteil : Er
führte aus : „Nachdem die Geschworenen die ihnen vorgele'gten
Schuldfragen verneint haben, mußte die Freisprechung des Ange¬
klagten erfolgen. Es ergeht daher das Urteil dahin, daß der An¬
geklagte freizusprechcn ist; die Kosten des Verfahrens trägt die
Staatskasse. Außerdem wird infolge dieses Beschlusses der Haft¬

befehl gegen den Grafen Mielzynski ausgehobe». Damit schließe
ich die Verhandlung ." Der Angeklagle, dem, anscheinend vor
Ruhrmig und Ucberraschuiig über den Freispruch, die Tränen in
die Augen traten , erhob sich und machte vor den Geschworenen
und dem Gerichtshof eine leichte Verbeugung . Der Erste Staats¬
anwalt trat dann an die Anklagebank Hera» und drückte dem
Grafen die Hand. Der Freigesprochciie begab sich darauf in seine
Zelle. Ais e, duich die Tur des Gerichtsfaales auf den Korridor
trat , schwankte er und weinte. Unter den Zuschauern löste das
freisprechende Urteil zum Teil Befriedigung aus . zum Teil aber
auch Ueberraschung, insbesondere, da das Gutachten des Ge¬
heimen Medizinairats Dr . Leppmann -Berlin die Anwendung des
8 51 verneint hatte. Der Graf wurde aus der Hast entlassen Er
begab sich vom Gefängnis , vor dem sich eine große Menschen-
menge angesammelt hatte, in Begleitung seiner Mutter in das
Hotel Spielhage,i und hat noch heute abend im Automobil Me¬
seritz verlassen, um sich nach Schloß Köbnitz zu begeben.

Neuer Dandltenübersall auf einen Expreßzug.
N e w Y o r k, 21. Februar . Mohe Erregung ruft hier ein

Zwischenfall hervor , der von maskierten Banditen auf den Post¬
wagen eines Expreßzuges nach New Orleans verübt wurde Es ist
dies innerhald von sechs Monaten der zweite Ueberfnll auf den stua
Drei Banditen sprangen während der Fahrt auf den Tender des
Zuges und zwangen den Lokomotivführer und Heizer mit vorae-
haltencn Revolvern anzuhaltcn . Dann hängten sie die Wagen von
der Lokomotive ab. gingen in den Postwagen und forderte,, die
Postbeamten auf , Ihnen sämtliche Einschreibebrie e und alles bare
Geld herauszugeben Sodann gingen sie auf die Lokomotive zurück
und fuhren mit Slolldampf davon, indem sie die Kühnheit besaßen,
bis kurz vor die Stadt Birmingham in Alabama zu fahren Hier
verließen sie die Lokomotive und verschwanden sonilos . Die ge¬
raubte Summe beläuft sich auf über eine halbe Million Mark



Lustschiffahrt.
Johannisthal , 22 . Februar . Der Flieger Breitbeil , der heute

nachmittag zu Sturz - und Kurvenflügen aufgesttegen war , sttirzte
bald darauf aus etwa 100 Meter Höhe ab und brach einen Arm.
Er wurde ins Krankenhaus gebracht . Sein Apparat wurde zer¬
trümmert . Der Flieger war ungefähr zehn Minuten geflogen und
hatte schon mehrere Kurven und Gleitflüge arwgefiihrt , da wurde
er . wie er sagt , bei einem Gleitfluge von einem Schwindel befallen,
verlor die Gewalt über die Maschine und stürzte senkrecht zu Boden.

Berlin . Der Militürattachee der hiesigen türkischen Botschaft,
Oberstleutnant Djemil Vey , stattete den Rumplerwerken in Johan¬
nisthal einen längeren Besuch ab . Hierbei äußerte er sich sel)r be¬
friedigt über die Werke , die deutsci)«n Apparate und deren Kon¬
struktion , die so vorzüglich sei, daß die Flugzeuge mit den franzö¬
sischen ohne weiteres konkurrieren könnten . Djemil Bey beteiligte
sich auch an einem Sturmflug von 15 Minuten Dauer , wobei der
Flieger , um die Stabilität des Apparates auch bei heftigem Winde
zu beweisen , mit hochgehobenen Händen , ohne das Steuer zu be¬
rühren , jlog.

Deutschlands Lustschisshäsen . Zurzeit wird in allen Teilen
Deutschlands eifrig gearbeitet , um die neuen Lustschiffhallen , die
teils von . der Heeresverwaltung , teils von privaten Unterneh¬
mungen erbaut werden , fertig zu stellen . Am weitesten oorge-
schritten ist wohl zurzeit die große drehbare , zwei Kustschifte
fassende Halle des Reichsmarineamts in Cuxhaven , die zum Mai
fertig sein und bereits dem neuen Marinelustkreuzer „L. 3" Unter¬
kunft bieten soll. Bis zum 1. Oktober dieses Jahres nülssen außer¬
dem die der Heeresverwaltung gehörenden Hallen in Aachen,
Allenstein , Graudenz , Hannover , Lahr , Posen , Schneidemühl fer-
lin gestellt sein. Gegenwärtig versügen wir über 24 Lustschiffhallen
mit zusammen 29 Hallen . Luftschisswersten besinden sich in Fried-
richshafen -Manzell , Bitterfeld , Rheinau und Potsdam . Außerdem
verfügt die Heeresverwaltung noch über vier kleinere trans¬
portable Hallen , die innerhalb 24 Stunden von je 150 Äliann anf-
aerichtet und in 6 bis 7 Stunden demontiert werden können.
Nach Vollendung des Cuxhavener Lustschisshafens wird Deutsch¬
land über 2 drehbare und 36 scststehende Hallen verfügen . Ob¬
wohl wir nun schon über eine ganz stattliche Zahl von Ballon¬
schuppen versügen , ist man sich über die Baiiwcise dieser Unter-
kunftsräume doch noch nicht gaiiz klar . Bei 14 Hallen findet man
Eisenkonstruktionen , bei 11 Holzbau , bei drei sind Holz und Eisen
verwendet worden und die modernste Luftschifshalle Deutschlands,
der Leipziger Hafen , hat sich für Eisenbeton entschieden . Dem
riesigen Hallennctz , das Deutschland Ende des Jahres überziehen
wird , vermag das Ausland nichts Gleichwertiges an die Seite zu
stellen Belgien hat 2 Ballonhallen , England 7, Frankreich 19,
Italien 11, Japan 4, Oesterreich 3, Rußland 18, Spanien 2 und
die Türkei 1.

Bunter Merkt.
Köln . In einem hiesigen Vergnuaunnslokat wurde ein imiges

Mädchen aus der Toilette vom Schlage gerührt . Seine Ange¬
hörigen , in deren Begleitung es sich befunden hatte , fanden rS
tot vor.

Eisenach . Bei Marksuhl , wurden zwei Eisenack,er Ver¬
käuferinnen erschossen aufgefunden . Mord oder Selbmnord
vurliegt , ist nock unaufgeklärt . - Die Mädchen sollen m Begleitung
eincö Scklosserlehrlings aus Eisenach tu den Wald gegangen sein.

Berlin . wüste Schläger « riesen Sonntag morgen etwa
zehn halbwüchsige Burschen in einem Schaitttokn ! m der Warien-
burger Straße hervor . Die Loralenirlchtung und die Fenster-
icheiben wurden vollsländin zertrümmert . Alle im Lokal anwesenden
Personen und der Wirt wurden verletzt , eine so schwer , daß sie
nach dem Krankenbause geschasst werden mutzte . Etwa 400 Personen,
die sich vor dem Lokal nngesaiiimell hatten , rourden von der Polizei
3 erftreut.

Berlin , 22. Februar . Amtlich wird mitgeteilt , daß die aus
Rio de Janeiro verbreitete Nachricht des tragischen TodeS deS
Marinestabsingenieurs Sckmedla vvn dem Lmienschifs „Kaiser " un-
zutreffend ist- Dagegen starb der Marineingenieur Stegemann
von dem gleichen Schiff infolge einer vor vier Tagen durch eine
Fahrlässigkeit erhaltenen Schußverletzung an Herz,chwnche.

Schlechter Scherz und seine Folge » . Unter den Schnu-
stellungen bei der augenblicklich in Brüssel stattfindenden Blesse
besindet sich aucki eine Menagerie , deren Besitzer täglich die Ele¬
fanten derselben in feierlichem Ilinzuge durch die Stadt führen
läßt . AIS am Samstag Kinder die Tiere witterten , leistete sich
ein junger Mann den üblen Scherz , einem Elefanten seine brennende
Zigarre unter den Rüssel zit halten . Das erschreckte ^.ier steeß
einen markdurchdringenden Schrei aus und versetzte dem Unvor-
sich.cheu einen derart heftigen Schlag mit dem Runel , da « er, etwa
10 Meter weil geschleudert wurde , wo er besinnungslos liegen
blieb . Der Zustand des jungen Menschen ,st besorgniserregend,
da er innere Verletzungen erlitten hat.

Der Kampf gegen Kokain und MorpstitUN . Die französische
Polizei gebt in ihrem Kampfe gegen die Unfftte des Kokain - und
Morphiumgenuffes letzt sehr energisch vor . In Baris wurden
zwei neue Verkaufsstellen iener,Gifte ermittelt und ihre Beutzer
in Haft genommen . 10 Pakete nnt Kokain und 100 Gramm Mor¬
phium wurden beschlagnahmt . . .. mws

München . Die Frau des Drogisten Gillitzer , der wegen Mord-
anschlageS gegen ^ ie kürzlich zu 2'h  Fahren (9 e,oiuiui .§ » etutunU
,vorden war , hat Selbstmord begangen , mdem ,ie sich mit Eyanralt
vergiftete . Sie benutzte dabei dasselbe Giftfläschchen , das ihr Mann
feiner Zeit für den geplanten Giftmord verwenden ivollte.

Paris . Wie aus Lyon gemeldet wird , hat daselbst ein Orkan
großen Schaden angerichtet , namentlich mn dem Platze der
künftigen internationalen Ansstellmig für Stadtewesen wurden
zahlreiche vor kurzen - in Angriffi genommene Bautenzerstört . Der
nngerichtete Schaden betragt aber eine Million . — Am dem Flug¬
feld von Bron wurden sechs Schuppen nnt iamtüchen darin be¬
findlichen Flugzeugen vernichtet . . . .. . ^

Die geborenen Verbrecher . Das Schwurgericht m Hiieiva
lSvanien , verurteilte zivei -ngendliche Mörder mi Alter von
17 Jahren , die die Tante des einen von ihnen ernwrdet hatten,
zum Tode . Die Verbrecher zeigten nicht die geringste Reue und
„ahmen das Urteil mit der größten Kaltblütigkeit und nnt zyimchein
Lächeln entgegen.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe , 23 . Februar . Im ganzen Schwarzwald herrschte

hcutc nacht anhaltender Schneesall . Die Temperatur sank von
-ff 11 Grad ans — 2 Grad . Der Neuschnee ist 10 cm hoch.

Trier , 23 . Februar . Hier ist Generalleutnant von Lindcnau ge¬
storben , der vor kurzem zum Gouverneur von Meß ernannt morden
war . Er litt an einer Eiterung am Ohr und hatte sich im Kran¬
kenhause der Barmherzigen Brüder einer Operation unterzogen.

Berlin , 23 . Februar . Im Sonderzug traten gestern 150 Sänger
der Berliner Liedertafel ihre Konzertfahrt nach Aegypten an . Die
Reise ging zunächst nach Basel , wo heute abend ein Konzert mit an¬
schließender Festkneipe bei der Baseler Liedertafel stattsindct.

Madrid . 23. Februar . Aus ganz Spanien werden schwere Un¬
wetterkatastrophen gemeldet , besonders Mittel -, Nord - und West-
spanien sind schwer betrofsen . Die telegraphischen und telephonischen
Verbindungen sind fast überall gestört . Auch Schiffsunsälle wer¬
den befürchtet . — In Bilbao sind eine Anzahl Menschen wahrend
des Schlafes durch den Einsturz von Decken verwundet worden.
Auch der Eisenbahnverkehr hat Störungen erlitten.

Petersburg . 23 . Februar . 40 Fuhrwerke mit Reisenden , die
von der Messe in Zcenstochau znrnckkehrten , sollen von einer Räu¬
berbande überfallen und etwa 1000 Personen um ihr Geld gebracht
worden sein.

Slurmverheerungen in den Alpen.

B e r n , 23. Februar . Alis allen Tälern am Nvrbfuße der Alpen
wurden gestern abend die heftigsten Föhnslürme gemeldet . A»
manche » Orten wurden die Dächer der Häuser ausgchoben und d,e

KwftiMmgci ' Mstlstü Lek Schure schmilzt bei 20 Gmd Cekslus
rapide . Ein eigenartiger Unglücksfall hat sich bei Kandersteg er¬
eignet . Als ein Eisenbahnzug gegen 4 Uhr nachmittags in das
Nordportal des großen Lötschbergtunnels Anfuhr , warf der Sturm
zwei Wagen in der Mitte des fahrenden Zuges u>n und fielen auf
das Nebengeleise . Pan den Passagieren wurde einer getötet und
zwei verletzt . Es handelt sich um einen Lokalzug , der zweiachsige
Wagen stihrte . Der heftige Sturm erschwerte die Rettungsar¬
beiten sehr.

Sich selbst gestellt.
B r i e g , 23. Februar . Der seit drei Wochen verschwundene

Agent der Brosewitzer Spar - und Darlehnskasse , König , hat sich
freiwillig der hiesigen Staatsanwaltschaft gestellt.

Dem Lasier zugeführk.
Petersburg,  23 . Februar . Ein Agent für Vergnügungs-

lokale , namens Bachmann , und sein Neffe Max Leie engagierten in
Deutschland eine Ballettruppe von 6 Mädchen im Alter von 14 und
15 Jahren . Bachmann brachte die Truppe , obgleich er dazu
kein Reck)t hatte , nach Petersburg , konnte für sie jedoch kein Engage¬
ment sinden . Er zwang die Mädchen , sich dem Laster zu ergeben
und schickte sie in Chambres Separees . Schließlich klagten die
Mädchen beim de -itschen Konstil , der sie nach Deutschland znrück-
schickte.

Dar letzt« Mort.
Roman von I . I o b st.

i2. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
lieber dem weiten Tal lag noch der letzte Abendschein , der

Fluß wand sich wie eine silberne Schlange durch das tiefe Grün
der Wiesenniederung . Ein großer Schleppdampfer fuhr noch seine
Straße . Wie nahe ' er dem Ufer kam mit der schweren Last der
nachfolgenden acht Kähne ! Der Dampfer kam ihr vor wie ein
schwer arbeitender Mensch , der unter seiner Last keuchend seines
Weges zieht . Schwarze , dichte Rauchwolken stieß der Schornstein
aus , das Stampfen der Maschine war wie das Atme » einer ächzen¬
den Brust . Vorn am Bug spritzten die Wasser hoch aus , und eine
gewaltige Welle hob sich aus dem Grunde , die jetzt das User
klatschend erreichte.

Die lange , hölzerne Brücke , die die Stadt mit dem jenseitigen
User verband , klappte dicht am User ihr bewegliches Joch in zwei
Teilen hoch, um die Durchfahrt zu öffnen . In weitem Bogen lenkte
der Dampfer auf die Stelle zu , ihm nach machten die Kähne die
Schwenkung mit und krochen einer nach dem andern unter den
schon wieder geschlossenen Jochen durch.

So war auch sie durch das Joch ihrer schweren Ehe gekrochen.
Doch jetzt hieß es auch für sie: Die Tore aus , freie Fahrt für mich!

Franziska warf stolz den Kopf zurück. Noch war es Zeit , sich
das Glück zu sichern.

Sie drehte sich mit einer raschen Bewegung um und prallte
fast mit einem Offizier zusammen , der vom Schloß her in den
Laubengang bog.

Jost!
Die Ueberraschung entriß ihr den Namen , der sie all die Jahre

hindurch begleitet hatte.
Einen Augenblick stutzte der vom Dunkel des Laubdachs ge¬

blendete Offizier . Der fußfreie schwarze Rock und die kurze , eng
anliegende Jacke gaben Frau Stephany ein so jugendliches Aus¬
sehen , daß Jost von Ribbeck an alles andere eher dachte , als der
schönen Witwe gegenüber zu stehen , die er sich in langsließenden
Trauergewändern ausmnlte . Doch nun erkannte er sie und war
plötzlich eisige Abwehr.

Sie sind im Park eingeschlossen. gnädige Frau ? Bitte, wollen
Sie mir folgen , ich werde bei dem Kastelan schellen.

Könnten Sie mich nicht auf Ihrem Wege herauslassen ? fragte
Franziska und versuchte , ihti mit einer Bewegung zurück zu
halten . Der Abend ist so schön, erzählen Sie mir , wie es Ihnen
ergangen ist in den Jahren , in denen wir uns nicht sahen.

Wie es so geht , gnädige Frau . Des Lebens Auf und Ab —
Sie haben es ja auch erfahren . Doch wir müssen uns beeilen , sonst
treffen wir im Schloß vielleicht nieinand mehr an.

Raschen Schrittes ging er voraus durch den Blumengarten auf
das Schloß zu und zog an einer Schelle . Eilige Schritte wurden
im Innern laut , die Türe öffnete sich, und eine Lampe wurde von
dem Schlohdiener in die Höhe gehalten.

Wollen Sie bitte die Dame , die durch ein Versehen im Schloß-

Karten eingeschlossen wurde,herauslasse».Gnädige Frau, ich emp-ehle mich!
2.

Durch den sonnigen Herbstmorgen ritten Jost von Ribbeck und
Satom dem Gute seines Vaters zu . Die sieben Brücken , die im
Verlause der Chaussee die zahllosen Wasserläuse des Flußnetze»
überspannten , lagen hinter ihnen . Rascher griffen die Pferde aus,
bis das ansteigende Gelände ein langsameres Tempo gebot . Der
Weg bog jetzt in den sich herbstlich färbenden Hochwald ab.

Ist LHre Schwester Annalena wieder daheim ? fragte Jost von
Ribbeck, als das Herrenhaus in der Ferne sichtbar wurde.

Ja , das Stift hat sie für kurze Zeit freigegeben : es sind jetzt
Herbstferien . Annalena wird natürlich das ganze Gut wieder auf
den Kopf stellen . Vom Inspektor bis zum letzten Stalljungen,
alles schwärmt für die hübsche Range . Die Fahlen können sich
freuen , sie wirst sich jedem , das sie zu fassen kriegt , auf den Rücken.
Es ist merkwürdig — sogar von Dorothee wird sie nach Kräften
verzogen , nnd wenn ich schelte, so sagt Dorothee : Gönne ihr doch
die ungetrübte Jugend ! Wer weiß , was das Leben ihr nach an
Schwerem aufgespart hat.

Das ist wieder ganz Fräulein Dorothee , die immer zuerst an
andere denkt , meinte Ribbeck ernst.

Der Wald nahm jetzt immer mehr einen parkartigen Charak¬
ter an , grasbewachsene , breite Wege führten nach dem „Schloß ",
wie es in der Umgegend hieß , obwohl es nur ein niedriges , sich
weit ausdehnendes Haus mit breitem Frontspitz war , dessen Hoch¬
parterre durch eine hohe , breit angelegte Rampe auch für Wagen
erreichbar war . —

Der alte Johann erwartete die Herren schon an der Rampe,
mn ihnen die Pferde abzunehmen . Als die beiden abyescssen
waren , meldete er : Die Herrschaften sind gerade beim Frühstück.

Die Herren betraten die geräumige Diele , auf der der mäch¬
tige Wasfenschrauk stand . Die Wände waren mit Iagdtrophäen
der verschiedensten Art geschmückt. An .Regalen hingen Mäntel
und Hüte , sowie derbe Stöcke . Man gewann schon beim Eintritt
den Eindruck , daß in dicfcin Hause Bequemlichkeit über Mode und
Schönheit triumphierte.

Willkommen ! Da sind Sie also doch! rief Herr von Satow
den Eintrctcnden entgegen , als sie die Tür zum Eßzimmer ösf-
neten.

Wie behaglich es hier aussieht , dachte Jost von Ribbeck , als er
das sonnendurchleuchtete Zimmer mit der Frühstückstasel über¬
blickte, von der sich jetzt auch die Töchter des Hauses erhoben , um
die Gäste zu begrüßen.

Dorothee reichte Ribbeck die Hand und blickte ihn nnt ihren
klaren Augen freundlich an . Man sah es gleich, daß sie in ihm
einen Freund des Hauses bewillkommnete ; dann erst wandte sie
sich an den Bruder , den ihre jüngere Schwester Annalena stürmisch
begrüßte und sofort für sich mit Beschlag belegte , um ihn zu bet¬
teln , sie auf die Abcndpirsch zu begleiten . ;

Sonst erlaubt es der Vater nicht . Früher habe ich doch immer
allein hinaus dürfen . Das kommt von den dummen , langen Klei¬
dern und der letzten Konferenz unserer strengen Oberin mit Papa.
Er hat mich nämlich dieses Mal selbst abgeholt . Fabelhafte
Leistung für den alten Herrn , nicht wahr?

Guten Tao . Fräulein Annalena ! begrüßte sie nun auch Rib.
deck, fiaben Sie auch noch Augen für eitzren alten Freund , oder
haben die Wissenschaften nur allein Audienz bei Ihnen ? ,

Ach. mit denen lebe ich noch immer auf dem Kriegsfuß . wie
mit den langen Kleidern . Nur ffu*, daß der Sport letzt Müde ist,
und der verlangt kurze Röcke. . .

Mache Dich stoch nicht schlinnner , ofo Du bist , HuOukti « ,
mahnte Dorothee . Die Kleine hyt sogar ein sehr gutes Zeugnis
mitgebracht!

Man hat doch auch seinen gesunden Menschenverstand bekam-
men . Nur gut , das; es im Stift keinen Gntshof gibt , da hat man
keine Versuchung , auszubrechen.

Alles lachte , auch der alte Herr , der aber jetzt doch ungeduldig
von dem Frühstückstijch herrief : Liber nun nehmen Sie Platz , Rib¬
beck, Sie werden auch Hunger haben.

Annalena schenkte den Herren ben Kaffee ein.
Hier , mein lieber Ribbeck , kommen Sie an meine Seite , ich

»ruß Ihnen doch einmal wegen meines Jungen auf den Zahn
fühlen . Wie macht er sich denn ? fragte der alte Herr.

Unter Lachen und Scherzen wurde das Frühstück eingenom¬
men . Der alte Herr war der Vergnügteste unter ihnen . Er aß
mit kräftigem Llppetit nnd trank eine Tasse starken Kaffee nach
der andern , und dann zum Schluß ein Glas Kognak darauszusetzen.

Können Sie nichts vertragen Ribbeck ? fragte er mißbilligend,
als dieser ablehnte , seinem Beispiel zu folgen.

Es bekommt mir nicht , Herr von Satow , antwortete Jost von
Ribbeck ruhig und freute sich über das Aufleuchten un Gesicht
Dorothees , die dein Vater voller Sorge zugesehen hatte.

Der alte Herr sah den besorgten Blick seiner Tochter nnd sagte
lachend:

Ach, die Aerzte , Döchting ! Wenn ich denen gefolgt wäre , so
läge ich schon längst in der Famiiiengrust . Wir haben es ja bei
der armen Mama erfahren , was die Doktorei auf sich hat.

Herr von Satow ivollte sich noch ein Glas Kognak eingießen.
Nein , nein , Vater ! rief jetzt Dorothee energisch . Denke an den

gestrigen Schwindelansall.
Du hattest einen Schwindelanfall , Vater ? fragte nun auch

Friedrich besorgt , während Dorothee die Kognakflasche im Büfett
verschloß.

Ach, nicht der Rede wert , mein Junge . War wohl ein wenig
zu scharf geritten in der Mittagstunde , rmd die Sonne meint 's
immer noch gut . Es war Ueberhitzung.

Und heute warft Du auch schon wieder in aller Frühe hinaus,
schalt Annalena mit zärtlicher Besorgnis.

Ich mellte Dich doch nicht allein reiten lassen, mein Kind.
Und ich mußte Dir doch alles zeigen : die Remonten , die neue Obst¬
kultur und die Entwässerungsanlagen in dem Bruch . Ja , ja , Kin¬
der , das alles kostet ein Heidengeld , aber es verzinst sich gut . Das
Kapital ist nicht sortgemorsen . Wir bekomme » noch ein Muster¬
gut . Und wenn erst von den Simmentalern die Nachzucht da ist,
die wirft Geld ab , und ich lache den Oberhofer mit seiner Stamm¬
schäferei noch aus . Ihr werdet es ja noch erleben . Aber nun
koinmt , es wird Zeit zur Kirche, es läutet schon, und der Psarrer
ist pünktlich.

Wie redseliq Vater heute ist, flüsterte der Bruder seiner
Schwester Dorothee zu , als sie zusamincn zur Kirche gingen.

Das ist er jetzt oft , und dann ist er immer so echaufsiert . Seit
dem gestrigen Vorfall bin ich vielleicht zu ängstlich geworden.

Sie betraten das kleine , alte Gotteshaus , aus dessen Innerem
ihnen eine eisige Lust entgegenschlug . Der Wechsel mit der Außen-
temperatur , die am Tage noch sommerlich warm war , ließ sie
fröstelnd zusammenschauern . Dorothee sah besorgt aus den Vater,
der hinter ihr im Kirchenstuhl Platz nahm : er hatte nur einen
leichten , schwarzen Rock an , der ihm nach dem scharfen Morgenritt
warm genug erschienen war.

Die Orgel setzte ein , und die Gemeinde sang das erste Lied.
Dann stand man auf zum Gebet . Da hörte Dorothee hinter sich
einen seufzenden Laut , sie wandte den Kops und sah den Vater in
den Armen des neben ihm stehenden Ribbeck zusammenbrechen.

Mit einem seltsam fragenden Blick sah Friedrich Franz von
Satow sein geängstigtcs Kind an nnd tat seinen letzten , tiefen
Atemzug.

Aus der Bahre wurde der so jäh verschiedene Gutsherr in sein
Haus getragen , das er in blühender Lebenskraft verlassen hatte,
voll von Plänen für di« Zukunst.

Hatte im Gotteshause der Pfarrer alle Pflichten auf sich ge¬
nommen , so ordnete jetzt mit Hilfe von Dorothee und dem ver¬
trauten Diener Johann Jost von Ribbeck alles Notwendige an.

Sie sind so gut nnd so umsichtig , Sie denken an alles , sagte
Dorothee , als sie ' die Depesche aufgesetzt hatten , die den Familien-
älteslen , ihren Onkel Anton von Satow auf Boswinkel , von dem
Ableben des Vaters in Kenntnis setzte.

Jost blickte in das traurige Gesicht des geliebten Mädchens,
das ihm alles verriet , was hinter der klaren , reinen Stirn krelste.
Hätte er sie doch an sein Herz nehmen dürfen , es wäre ihnen bei¬
den geholfen . So faßte er nur die liebe Hand und drückte sie fest
— es war ein ernstes Gelöbnis in dieser Trauerstunde.

Dorothee stieg es warm im Herzen auf unter dem Blick seiner
guten , treuen Augen , sie suhlte sich in diesem ernsten Augenblick
für ihr ganzes Leben in seiner Liebe geborgen.

Aber dann war Jost gegangen und mit ihm ihr letzter Trost.
Die bedrückende Stille eines Sterbehauses legte sich schwer auf das
tapfere Mädchen . Dunkel lag die nächste Zukunst vor ihr!

Ihren hellen Augen war ja so vieles nicht verborgen ge¬
blieben , was sie mit stetig steigender Sorge ersüllt hatte . Sie hatte
das Zutrauen zu des Vaters Umsicht und Tüchtigkeit verloren . Es
wurde zu viel Neues begonnen , bevor das Angefangene beendet
war . Ueberall fehlte es an Kräften nnd oft , sehr oft auch an den,
nötigen Gelde . In letzter Zeit hatte der sonst so leichtlebige Batcr
ost stundenlang vor sich hingebrütet und war dann über die kleinste
Geldansgabe in eine ganz unbegreifliche Eregung geraten.

Ein drückendes Gesühl wollte sie überschleichen , aber sie schüt¬
telte cs energisch ab : es war nicht ihre Art , sich vor der Zeit zu
ängstigen . Dazu hätte auch ihr Lieblingsspruch : „Die Hand am
Tagewerk , die Seele himmelan !" schlecht gepaßt.

Die Stunde der Beerdigung brach an . Auf der Diele des
alten Herrenhauses brannten die Kerzen an der Bahre , die Wände
icffmückte das frische Grün . Das Licht, das durch d,e Fenster brach,
mußte sich durch schwarzen Flor und Lorbcergezweig jemen Weg
suchen, so daß es feierlich gedämpst in den weiten Raum siel, den
die zahlreichen Leidtragenden süllten.

Das ganze Ossizierkorps war zur Stelle , und nnt chm alles,
was sich in der früheren Residenz zu der ersten Gesellschaft zahlte.
Auch zahlreiche Damen waren erschienen . Es fiel allgemein auf.
als Frau Stephany , in schleppende Trauergewänder gehüllt , Doro¬
thee ihren Ar », um die Schultern legte und sie als frühere Schul¬
kameradin küßte . Auch Annalena empfing dieselbe Liebkosung und
Friedrich von Satow einen langen Händedruck .' Dann blieb die
Wonc  Frau in der Nähe des Sarges stehen, zu besten puffen s,a
einen prachtvollen Kranz niederlcgte , und wurde so zur Augen¬
weide für so manchen aus der Trauerversammlung , der den schlich¬
ten , warmen Worten des Geistlichen nur fluchtiges Gehör schenkte.

Wundervolle Frau , die mit der Trauerschteppc . Wer ist sie?
fraß te Onkel Anton von Satow seinen Nachbar und bemühte sich,
saipe Stimme zu dämpfen . ^ ,

Er war erst im letzten Augenblick gekommen und gab sich auch
keine Mühe , den ihm gebührenden Platz unter den Familienmit¬
gliedern einzunehmen . Er kam ja nur der Welt wegen und als
Senior derer oon Satow . . .

Als er hörte , daß die schöne Frau außer ihrer Sä )önhcit auch
noch Millionen besaß , ging ein eigentümlicher Zug über sein Ge¬
sicht, und während der Traucrzug sich ordnete , ließ er sich noch
weitere Auskunft geben.

Aber dann konnte er sich nicht mehr länger seiner Verpflich¬
tung entziehen und trat aus Dorothee zu, mit raschem Entschluß
ihr den Arm reichend.

Du gestattest , liebe Nichte , daß ich Dich auf dem schweren
Gang geleite , sagte er höflich, und sein scharfes Auge ruhte mit
Wohlgefallen auf dem bleichen Gesicht Dorothees.

Der Sarg schwankte auf den Schultern der Träger durch den
herbstlichen Park . Der tiefblaue Himmel sandte die warmen
Strahlen der Sonne herab über Freud und Leid , und die bpnte
Pracht der letzten Blumen siel als schmerzender Gegensatz zu dein
düsteren Gepränge des Trauerhauses mit solch wuchtender Schwere
aus die Seele Dorothees , daß sie nur mühsam ihre Fassung be-

Der Onkel zog ihren Arm noch fester an sich und sagte tröstend:
Nicht weinen , mein Kind ! Dein Vater hat einen schönen Tod {je*



habt , mir tuolien ihm feine Ruhe gönne». Ich wollte, ich lönnie
iml) einmal so scheiden. —

Anton von Satow sprach noch mancherlei Liebes und zu Her¬
zen Gehendes. Er wußte selber nicht, warum solche, ihm sonst so
ungewohnten Worte heute so leicht über seine Lippen gingen. Und
er ertappte sich plötzlich dabei, dass er diesen so ungeliebten Vetter
um den Besitz einer solchen Tochter beneidete.

Der Verstorbene ruhte nun zur Seite seiner so früh entschlafe¬
nen Lebensgefährtin.

Die Trauerversammlung verließ rasch das Gut , wo die meisten
von ihnen so oft als willkommene Gäste des lebenslustigen alte»
Herrn empfangen worden waren . Und schon begann das Tuscheln
und Fragen , welche Erbschaft er den Kindern wohl hinterlassenwürde.

Sie wußten es alle, daß es schlecht stand, — sehr schlecht. War
es das , was den alten Herrn von Satow noch so lange verweilen
ließ, bis auch der letzte der Intimen der Familie , die sich noch im
Sterbehause zu einem kleinen Frühstück zusammengefunden hatten,
daoonsuhr?

Sie saßen im Wohnzimmer beieinander , die drei Geschwister
und Onkel Anton, in dem sie gewohnt gewesen, einen alten ver¬
grämten Mann zu sehen. Und' nun mußten sie zu ihrem Erstau¬
nen bemerken, daß sie in ihm einen wackeren Freund besaßen, der
ihnen seine Hilfe nnbot, die namentlich dem Sohne des Hauseswillkommen war.

Ich denke, Kinder, so wie die Dinge liegen, komme ich mor¬
gen wieder und richte mich dann gleich für einige Tage hier ein.
Voswinkel liegt zu weit, um die Fahrt täglich hin und zurück zu
machen.

Ich wäre Dir sehr dankbar, Onkel, sagte Friedrich von Satow
und griff nach der Hand des Onkels.

Keinen Grund zum Danken, mein Junge ! Du dauerst mich,
das ist das Ganze . Da hast Du nun nichts für Deinen künftigen
Beruf gelernt und sollst ein Erbe antreten.

Daß Vater so sterben würde, konnte ja keiner voraussehen,
warf Annalena ein und blitzte den Onkel an , weil sie in seinen
Worten einen Tadel für den über alles geliebten Vater zu finden
glaubte.

In dem Gesicht des alten Herrn zuckte es seltsam auf, aber er
sagte nur ernst: Man pflegt nie das vorauszusehen, was da
kommt, Annalena . Aber wir wollen cs tapfer tragen , nicht wahr?
Morgen um elf Uhr ist Testamentseröffnung , und wenn ihr nichts
dagegen habt, möchte ich dabei anwesend sein: es ist wenigstens
gut, daß Euer Vater ein Testament hinterlassen hat.

Nls die Geschwister nun allein beieinander saßen, da klopfte
die Sorge mit harter Hand ans Tor , und auch der sonst immer so
heitere und unbekümmerte Friedrich von Satow seufzte schwer und
sagte zi, Dorothee : Wärst Du doch der Sohn und Erbe, dann
könnte ich dem mir so lieben Beruf treu bleiben! Was verstehe
ich denn von der Landwirtschaft?

Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den Verstand,
tröstete Dorothee obwohl sie selber nicht recht an die Wahrheit des
Spruches glauben konnte. Doch nun haben wir alle die Ruhe
nötig.

Es ist alles wie ein Traum , klagte Annalena und blickte zum
Platz des Vaters hinüber . Ich meine immer noch, ihn dort sitzen
zu sehen.

Laut aufschluchzend verließ sie das Zimmer , Dorothee ging ihr
nach, erst als sie die Schwester in ihrem Bette geborgen' wußte,
kehrte sie zum Bruder zurück, den sie vor dem geöffneten Schreib¬
tisch fand, um die Papiere des Verstorbenen zu ordnen,

Vater hat mir nie einen Einblick in seine Angelegenheiten ge¬
währt , sagte Friedrich, Komin, hilf mir, das erleichtert mir meine
peinliche Aufgabe.

Schweigend inachten sich die Geschwister an die Arbeit, die
sehr niühselig war , denn der Vaier hatte sich sein Leben lang nicht
an Ordnung in geschäftlichen Angelegenheiten gewöhnen können.

Da war keine Rechnung registriert , die Korrespondenz war
ein Chaos , Privatbriefe . und die von Geschäftsleuten — alles lag
durcheinander. Mit steigendem Bangen sahen die Kinder die un¬
bezahlten Posten sich häufen und spürten schon jetzt die unbarm¬
herzige Faust , die nun darauf wartete , um zuzupacken. Was
würde erst die Durchsicht der Bücher ergeben?

Vater hat wohl nie etwas von einer richtigen, landwirtschaft¬
lichen Buchführung verstanden? fragte Friedrich immer bedrückter.

Er hielt nicht viel davon!
Ja , aber dann hatte er doch keinen Ucberblick. Und ich ver¬

stehe so etwas erst recht nicht!
Dann erlerne ich es, Friedrich, sorge Dich nicht, denn in Onkel

Anton steht nns ein tüchtiger, erfahrener Berater zur Seile . Mor¬
gen, wenn Annalena schläft, fahren wir in der Arbeit fort.

Die Schloßuhr schlug zivei Uhr, als die Geschwister zur Ruhe
gingen, aber Dorothee schloß kein Auge, während der Bruder in
ruhigen Schlaf verfiel, aus dem er zu früher Stunde erwachte.
Hastig machte er Toilette , denn er hatte das richtige Gefühl, daß
es gut fei, schon vom ersten Tage an den Leuten den pflichtge¬
treuen Herrn zu zeigen. Er begegnete Dorolhee in den Ställen , wo
sie »ach dem Rechten sah.

Wie schön, daß Du Dich so früh hcrausgcmacht hast, Friedrich,
den Inspektor findest Du aus dem Schlage beim Vorwerk. Der
Ritt wird Dir gut tim, Du siehst so übernächtig aus.

Die Schwester hatte recht, die Bewegung in der kühlen Mor¬
genluft erfrischte ihn. Nach einem scharfen Trabe — er hatte
schon längst vergessen, daß er den Inspektor hatte aufsuchen wollen
— schlug er einen Weg zur Höhe ein, um den Bergweg , wie er ihn
zu nennen pflegte, zu erreichen.

Da lagen die Anfänge der Obstplantagen . In langen Reihen
waren in dem grasige,i Abhang tiefe Löcher ausgehoben worden
für die zu pflanzenden Bäume.

Doch zu solchen Neuerungen gehörte Kapital , und nach drin
flüchtigen Einblick, den Friedrick) gestern abend gewannen hatte,
schien es hier gerade an diesem zu fehlen.

Er ritt nur langsam den Bergweg entlang , der auf dem
Höhenrücken hinlief, seine Augen blickten in den sonnigen Tag
hinaus . Wie war die Heimat doch so schön! Drüben , in leicht er¬
reichbarer Nähe lag das freundliche lstädtchen, in dessen Mauern
•x sich seit einem Jahre glücklich gefühlt hatte. Das liebe Regi
ment, die prächtigen Kameraden , das fröhliche, sorgenlose Dasein
eines jungen Offiziers — alles sollte er nun aufgeben für ein Le¬
ben der Sorge vielleicht, für einen Beruf , dessen Anforderungen
er sich nicht gewachsen fühlte.

Und doch! Als er jetzt m leichtem Trabe den breiten, nach dem
Sck)loß führenden Fahrweg verfolgte, über" sich den blauen Him¬
mel, um sich die grüne Einsamkeit, vor sich die unendliche Gottes¬
welt in ihrer immer neuen Schöne, und sich sagte: Dieses ist nun
dein, du bist hier Herr und sollst das Werk Deines Vaters vollen¬
den, dir auf das Schloß deiner Väter ein liebes Weib holen, in
Liebe dich deiner schönen Heimat ersrcuen, da wurde ihm mit
einem Male so wunderselig zu Sinn , daß alle Last von ihm nb-
siel, und er mit stolzem Mut der Zukunft entgegensah.

Es lag noch etwas von dieser Stimmung in seinen Augen,
als er zu den Schwestern an den Frühstückstisch trat.

Doch als Dorothee ihn fragte : Hast Du de» Inspektor ge¬
troffen ? wichen seine Angen den ihrigen verlegen aus , und er
sagte: Ich fand es besser, zuerst einmal umher zu reiten, um mich
zu orientieren.

Dann kam die Testamentseröfsnung , die eine große Ueber-
raschnng brachte, Den gespannt zuhörenden Onkel 'Anton berührte
es eigenartig , daß gerade er für die beiden noch nicht majorennen
Töchter zum Vormund bestimmt war . Auch dis Stelle , wo in dem
Testament von feiner Erfahrung und seiner Tüchtigkeit die Rede
mar und dem Sohne empjohlen wurde, sich bei den? Onkel Rat zu
Halen in allen wichtigen Entschlüssen, iiberrafchic den alten Herrn
sehr. lind als der Instizrat gegangen war und er mit den beiden
Aeltcsicn in ernster Beratung zuscnnmensaß, sagte er plötzlich:

Ich hätte nie gedacht, daß Euer Vater mir so freundlich gesinnt
war . Die Feindschaft hatte sich wohl längst überlebt , aber ich
wollte nicht der erste sein, der die Friedenshand bot. Ich habe
Eure Mutter sehr lieb gehabt, Kinder, und um Hunger und Liebe
dreht sich im Leben alles, besonders in jungen Jahren . Es war
doch im Grunde natürlich, daß die Mutter Euren Vater mir vor-
zog, denn ich war damals in ihren jungen Augen inst meinen vier¬

zig Jahren schon sehr oli. Nun , dafür werde, ich jetzt für Euch
tun, was ich kann. Es ist nie zu spät, wenn man etwas gut zu
machen hat.

Dann vertieften sich die beiden Herren wieder i» die Wirt
schasisbücher, während Dorothee die Rechnungen ordnete und die
Beträge notierte , um nachher die Summe zu ziehen. Schon jetzt
belief sich der Betrag aus siebentausend Mark.

Ahn, da haben wir die letzte Abrechnung. Endlich mal ein
Lichtblick in dem Chaos . Der alte Herr starrte auf das Papier.
Es steht schlimmer, als ich gedacht habe, Kinder. Euer Vater hat
nicht gut gemirtschaftet. Wenn Friedrich, wie sein Vater es von
ihm verlangt , das Erbe seiner Schwestern sicherstcllen soll — das
heißt mit anderen Worten : an erster Stelle als Hypothek ein¬
tragen , so ist er ruiniert , denn das Gut ist ja so schwer belastet, daß
bei einem Zwaitgsverkaus dje letzten Hypotheken ohnehin aus-
fallen würden . Aeiszahlen kckyn er Euer Vermögen nie, und die
Zinsen müßt ihr ihm auch für viele Jahre erlassen und dafür hier
frei leben, das trägt ja sogar ein verschuldetes Gut . An eine Ehe
mit einem unbenntelten Manne ist gar nicht zu denken, Dorothee.
Friedrich ist nicht mal imstande. Dir eine Aussteuer geben zukönnen.

Der alte Herr, der so unbarmherzig die trostlosen Verhältnisse
der Geschwister klar stellte, blickte ernst zu Dorothee hin, die in
der ersten Ueberraschung in offensichtlichemErschrecken dunkelrotwurde.

Du hilfst mir, Onkel, ich gehe bei Dir in die Schule, bat Fried¬
rich einienlend.

Wenn Dir keine Hypothek gekündigt wird und die Schwestern
vor der Hand auf das ihrige verzichten, wird es vielleicht gehen
wenn Dir Dich nach einer reichen Frau umsiehst.

Friedrich sollte eine ungeliebte Frau heiraten , Onkel?
Dorolhee rief es fast entsetzt.

Warum muß sie ungeliebt sein, Kind? Obgleich sich so
manches in der Ehe findet. Geld muß ins Haus , Kinder, oder
ihr könnt übers Jahr betteln gehen.

Nun mar cs aber um die Fassung von Dorothee geschehen;
sie weinte und aller Trost verfing nicht bei ihr, bis der alte Herr
endlich .sagte: Ja , Kind, dann muht Du uns die Arbeit allein
überlassen, aber wir können Deine Hilfe schlecht entbehren, da
Du die einzige bist, die Bescheid weiß.

Das half, Dorothee raffte sich zusammen, ging auf ihr Zimmer
um sich die Augen zu kühlen, und kam gefaßt zurück, um ihre
Arbeit fortzusetzen. Es kam ihr vor, als ob sie in ein durch¬
löchertes Sieb Wasser schöpfen jolle, als sie die Einnahmen des
letzten guten Jahres mit den Ausgaben verglich, und dann noch
der Schulden gedachte, die zu begleichen waren.

Diese Rechnungen werde ich bezahlen, sagte der Onkel, als
die Schlußrechnung vortag . Ick) leihe Euch die Summe zinslos.
Und dann bitte ich darum , mir erlauben zu wollen, die Sorge
für die Ausbildung von Annalena für die nächsten Jahre zu
übernehmen . Der Trotzkopf gefällt mir , vielleicht werden wir
noch gute Freunde . Für sie wird cs das beste fein, sich später
für irgendeinen Beruf auszubilden , denn wenn Friedrich hei¬
ratet , ist für zwei Schwestern kein Arbeitsfeld hier.

Aber wenn ich eine reiche Frau heiraten sollte — man sah
wie der Gedanke bei Friedrich schon Fuß faßte —, so könnte ich
meine Schwestern doch auszahlen!

Dann müßte deine zukünftige Frau schon mindestens eine
Million besitzen. Eine reiche, verwöhnte Frau macht aber An-
spriiche und will um ein paar Schwägerinnen willen, die du als
Mitgift zu ihr bringst , nicht schlechter leben.

Und zählst Du unser Gut denn als nichts? fragte Dorothee
sichtbar verletzt. Ich denke, ein schönerer Besitz ist schwer zu finden,
und eine Herrin , die sich als solche keinerlei Beschränkung in
ihrer Lebensführung aufzuerlcgcn braucht, zieht ein beneidens¬
wertes Los.

Gewiß, mein liebes Kind, und wenn ich ihr das nicht zu
bieten vermöchte, uyh dazu noch einen solchen prächtigen Mann,
wie Deinen Bruder , so würde ich den Vorschlag gar nicht gemacht
haben. Im übrigen , mein Kind, ich denke bei alledem besonders
an Euch, Mädchen? Ihr sollt mir glückliche Frauen werden, habt
alle beide das Zeug dazu. Und nun gute Rocht und laß das
Weinen, liebe Dorothee, es wird schon alles besser werden mit der
Zeit ! Onkel Anton gab Dorothee einen herzhaften Kuß und ver¬
ließ das Zimmer.

Die Geschwister aber saßen noch lange Zeit zusammen und
berieten und planten , aber je mehr sie sich in ihre Lage vertief¬
ten, um so iroftloset' erschien sie ihnen, bis sie zuletzt völlig er¬
schöpft ihr Lager aufsuchten und bis tief in den Morgen hinein
schliefen.

Wochen waren vergaiigcn : die Borboteii des Winters zogen
durch das Land . Frost härtete den Boden. Oben auf der Berg¬
straße ging Dorothee auf und ab und wurde nicht müde, der ge¬
liebten Heimat ins Herz zu sehen. Noch grünte dort unten die
Niedciung in satter Farbe und begrenzte den hochgehenden
Strom , dem die ersten schweren Regen eine solche Flutwelle ge¬
bracht hatten , daß er über die Ufer getreten war . Der frische
Wind strich von den Höhen her und über das Wasser hin, daß
sich die Wellen schäumend am Ufer brachen.

Wie schön war cs an solchen Tagen , unten die Straße um
Strombett entlang zu wandern und dem tiefen Rauschen zu
lauschen! Wildes Heimweh wollte sie packen. Morgen wollte
sie fort ! Nur zu Weihnachten würde sic einige Tage heimkehren
zusammen mit Anuelcna , die wieder in ihrem Stift war und die
traurigsten Briefe schrieb. Die Aussicht, sich für irgend einen
Beruf entscheiden zu müssen, bedrückt die energische Natur , die
jedem Zwang wehrte, mehr, als sie sich einzugestehen mochte.
Und doch wollte sie nicht hinter ihrer tapferen Ähwestcr zurück-
stchen.

Und Annalena ? seufzte Dorothee, als sie ihres Lieblings ge¬
dachte. Und doch, sic war noch so jung, erst fünfzehn Jahre alt,
wie vieles konnte sich noch wenden.

Langsam ging Dorolhee zum Schloß zurück. Sie kam gerade
zurecht, um einen Reiter vor dem Portal nbspringen zu sehen. Es
war Jost von Ribbeck. Ob er wußte , daß sie morgen hinaus sollte,
und nun kam, um Abschied von ihr zu nehmen? Sie Hatto ihn seit
dem Becrdignngsing nicht gesehen.

Nun hatte auch er sic erblickt und kam rasch auf sie zuge¬
schritten.

Fräulein Dorothee, wie schön, daß ich Ihnen gleich begegne.
Wollen Sie schon ins Schloß zurück?

Einen Augenblick zögerte sic mit der Antwort . Sollte sie an
seiner Seite weiter wandern und sich eine liebe Erinnerung mit-,
nehmen als Wegzehrung ? Nein — es hieß für sie einen Strich
machen unter einen schönen Traum , und auch der geliebte Mann
mußte erfahren , rate aussichtslos ihre Liebe war . Unausgesprochen
mußte alles bleiben, was sie füreinander im Herzen trugen.

Mein Bruder erwartet mich und ich möchte uns heute am letz¬
ten Tage nicht eine Minute des Zusammenseins rauben!

Sie wollen fort ? fragte Ribbeck ernst, während sie miteinander
dem Schloß zugingen.

(Fortsetzung folgt.)

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Da die „Hochemer Fassenacht" dieses Jahr fast ausschließlich

unter dem Zeichen des „Hochemer Marktes " steht, so ist es selbst¬
verständlich, daß hierzu auch passendes Wetter einirejsen mußte,
und daß das herrschende Wetter leider nur zu passend ist, wird
wohl Niemand bestreiten. Das Maskentreiben in den Straßen und
Wirtschaften am Fastnacht-Sonntag , welches seil Jahren sehr ab-
genommen hat, wurde gestern durch das Schmutzwetter noch mehr
beeinträchtigt, so daß es sehr spät wurde, bis ' sich ein richtiges
Faschingstreiben bemerkbar machte. Ein frischer Zug „echt rhemi-
jchen Humor " ging durch den ganzen Muskenrummel , welcher
durch die vielen jetzt hier ansässigen Rheinländer hineingetrngen
wurde. Manchem kämen die „rheinischen Witze" etwas „spanisch"
vor, so daß es sehr oft an recht erguicklichen'Zwischenfällen" nicht
fehlte. Die von seiten der vier Bereiitc : Harmonie , Liedcrkranz,
Liedertafel und Fiüelio veranstalteten Maskenbälle in den Ran.
men der „Burg Ehrcnsels ", „Kqiserhoj", Frankfurter Hos" und
„Krolle" waren alle wider Erwarten sehr gut besucht. Dieser Ihn.

stand ist aber, um ehrlich zu sein, nur allein dem hierorts so vicft
geschmähten „Kastengeist" zu verdanken, der es sich nicht nehmen
läßt , auch im Fasching seine Kraft zri zeigen. Bei den nach Hun¬
derten zählenden Masken waren Picrctte , Clown und Domino
vorherrschend, aber auch recht originelle Charakter - sowie Preis -
masken waren überall vertreten . Sehr viel Schwierigkeiten bei
der Bemteilung durch die Preisrichter machen stels die vielen ver¬
schiedenartigen „Trachtenmasken", wobei es sehr häufig zu den
ergötzlichstenVerwechselungen kommt. Hierzu wäre zu raten , daß
man sich beiderseitig über „echte Trachten" besser belehren würde.
Denn auch von den Masken selbst wird in Bezug auf die Kostüme
viel gesündigt. Noch besser wäre es im allgemeinen Interesse des
frei-fröhlichen Maskentreibens , wenn alle Vereine einmütig die
Preisverteilungen — nach dem jetzt herrschende Stile — ganz
fallen ließen oder sie doch in engere Bahnen lenken möchten. Die
in jedem Jahre wiederkehrenden Erfahrungen weisen ja selbst
darauf hin und jeder Verein würde sich den Dank vieler „echter
Fastnachtsnarren " erwerben , wenn er sich dazu verstände, endlich
diesem „hemmenden Auswuchs" der Fasehingsfreuden Einhall zu
gebieten. I . L.
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